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CCC Wablen beſchränken und den anderen gefeglihen Beſtimmungen, eingetreten und aus dieſer Stimmung erklart man ſich im 
Amtliches. nämlich denjenigen über die Wablen widerſprechen, ich bitte aljo, den [Lande dieſen Entwurf. Man fiebt darin die Fortſetzung einer 
Antrag nicht erſt in eine Kommiſſion zu verweiſen, ſondern im Plenum Agitation, welche als ſchmachvoll für Deutſchland bezeichnet 


Berlin, 18. Januar. Der König hat den Rentenbank⸗Sekretär g \ : gu 
N} 3 7 : \ weiter zu berathen. werden muß. (Rufe rechts: „Welche?!) Ich glaube. 
fe zu Breslau ben Obarafter als Kandenah und den, Nentendants Demgemäß tritt das Haus fofort in die zweite Berathung. daß Sie die Agitation doch wöbl kennen ſollten, man 


derlich dtendanten Rincke zu Stettin den Charakter als Rechnungsrath 

en. 

de Dir König bat den Pfarrer Gebrke in Belgard zum Superinten⸗ 
aten der Synode Belgard, Regierungsbezirk Köslin, ernannt. 


Abg. Dr. Marquardſen: Eine geſetzliche Regelung iſt um fo | ftebt vielfach in ihm den zweiten Akt der Kapitalshetze. Wir haben 
mehr nothwendig, als die Paragraphen des Sozialiſtengeſetzes meiſt | nie ein Geſetz berathen, welches jo einſchneidend in alle bürgerlichen 
von richt richterlichen Behörden ausgelegt werden. Eimer ſalſchen Ver bältnine eingriffe, wie dieſes. Der Gedanke, die Börſe zu beſteuern. 
Interpretation muß durch den Antrag Wölfel ein Riegel vorgeſchoben] iſt mit der Haft, welche unſere Geſetzgebung der letzten Jabre in trau⸗ 


zrivatdozent, Amtsrichter Dr. Fiſcher zu Greifswald iſt zum : er g 5 gor 
duße nen ; im 3 N werden. riger Weiſe kennzeichnet, in dem beſtehenden Geſetze ausgeführt worden. 
u ordentlichen Proſeſſor in der furiſtiſchen Fakultät der dortigen Der Antrag wird einſtimmig angenommen. Die Leidenſchaft des Spieles lann nicht durch Geſetze, ſondern muß 


erfität ernannt worden. : h 1 
au Der ordentliche Lehrer Rübel bei dem Gymnaftum zu Bielefeld ift 
Oberlehrer befördert worden. 


Der vom Abg. von Wedell⸗ Malchow eingebrachte Antrag | durch Schule und Familie bekämpft werden. Wer möchte es z. B. den 
betreffend die Novelle vom Reichs⸗Stempelgeſetz vom 1. Jull | Dffisierforps zur Laſt legen, daß einzelne ihrer Mitglieder ſpielen, wer 
1881 will eine prozentuale Börſenſteuer und zwar von | den Pferderennen ihre Exiſtenz verwehren, weil bei ihnen gewettet wird? 
10 pro Mille auf alle Zeitgeſchäfte innerhalb und außerhalb | Wie kann man dem ganzen Handelsſtande zur Laſt legen, wenn einzelne 
der Börſe legen, dagegen für Schluß noten und Rechnungen Leute an der Börſe Spiel treiben? Die Einſicht in die Bücher durch 
einen Fixſtempel von 20 Pf. beſtehen laſſen. untergeordnete Beamte wird großen Unwillen erregen. Thatſächlich 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow: Ich war mir bei Einbringung | hat in den letzten Jahren das Börſenſpiel von Privatperſonen abge⸗ 
des Antrages wohl bewußt, daß derſelde die Anfeindung fait aller [nommen. (Obo! rechts.) Bei der Beſſerung aller unierer Verbältniſſe 
Intereſſenten erfahren werde. Ein großer Theil der Preſſe iſt über iſt es unerbört, in dieſer Weiſe in das Geſchäftsleben einzugreifen und 
ihn bergefallen und bat ihn Stück für Stück zerriſſen. Darin hat fie | daſſelbe zu beunruhigen. Ein Volksvertreter muß ſeine Unabhängigkeit 
meine kühnſten Erwartungen übertroffen ; die ganze Macht des Kapitals | und ſein freies Urtheil nicht durch irgend welche äußeren Einwirkungen 
ſteht hinter ihr und ich ſebe in dieſen Angriffen den Beweis dafür, | wie z. B. durch die Preſſe beeinfluſſen laſſen, ſonſt verräth er ſein Amt. 
wie weit der Kapitalismus in alle bürgerlichen Verhältniſſe einge: ] (Sehr richtig! rechts.) Der Herr Anzragſteller hat wobl nicht die 
drungen iſt, ich habe aber auch den Schluß daraus gezogen, daß der nöthige Kenntniß von der Tragweite ſeines Antrages gehabt. Auch ich 
Antrag doch nicht jo ganz ſchlecht iſt. (Sehr richtig! rechts) Wir will der Börſe nicht eine Ausnahmeſtellung in Bezug auf Beſteuerung 
haben es hier mit einer ſehr ſchwierigen Materie zu thun; einerſeits | geben. Eine Kontrollſteuer ift gerechtfertigt, nicht aber eine Steuer, welche 
iſt das Handelsrecht an und für ſich eine ſolche, andererſeits iſt es] die Thätigkeit des Geſchäfts lähmt. Das Arkitragegeſchäft hat ſich in 
äußerſt ſchwierig, irgend welche Auskunft von den Intereſſenten zu | den letzten Jahren ſehr vermindert, unſere Börſenplätze haben ihre 
erhalten. Zu unterſchätzen iſt auch nicht, daß die Terminologie des] wichtige Stellung dem Auslande gegenüber nicht behaupten können. 
alten Geſetzez in dieſe Novelle aufgenommen werden mußte. Trotz] Die Durchfuhr von Börfenpapieren bat fait ganz aufgehört, Sie aller⸗ 
t. 6 dieſer Schwierigkeiten hat mich namentlich der geringe Ertrag | dings halten dies ja mehr für einen Spielverfehr und glauben, daß 
Bel An Vorlag en find eingegangen die mit Oeſterreich⸗Ungarn, | der bisherigen Börſenſteuer zu meinem Vorſchlage geführt. Im das deutſche Kapital ſich ſelbſt genügt. Der Werth des Kapitals 

(Den und den Niederlanden, getroffenen Abkommen wegen gegen» | Erat von 1883/84 ſind als Ertrag aus dieſer Steuer nur ſchwankt in Bezug auf Angebot und Nachfrage ebenſo wie beim Ge⸗ 
| der Zulaſſung der an der Grenze wohnhaften Medizinalperſonen | 2,728,000 Mark ausgeworfen, und zwar auf Grund der Ergebniſſe in] treide und bei Waaren, je leichter der Verkehr gemacht wird, deſto 
zur Ausübung der Praxis. den letzten Quartalen. Im Etat für 1982/83 war der Ertrag noch | mehr gewinnen alle unſere wirthſchaftlichen Verbältniſſe. Gerade Ber⸗ 
räſident: Herr Emil Prätorius in St. Louis hat 1,800,000 Mark höher angeſetzt. Soweit mir offizielle Ziffern zugäng⸗ lin nimmt in Bezug auf Zeitgeſchäfte eine wichtige Stellung ein, 
Als Vorſitzender eines Komites mich vorgeſtern telegraphiſch benach⸗ lich geweſen find, haben die Einnahmen immer abgenommen. Der Schwankungen des Zinsfußes von 3 pCt. auf 20 pCt. innerhalb kurzer 
tigt, daß als erſte Rate einer Sammlung an der Kaufe Stempel auf Schlußnoten iſt wenig einträglich, denn es iſt ein offenes | Zeit werden fi bei uns vermindern und zwar nur durch den unter⸗ 
Mannsbörje und in der Bürgerſchaft für die Ueberſchwemmten die | Geheimniß, daß in Berlin der bei weitem größte Theil der Geſchäfte | nationalen Verkehr und die Größe des Angebots. Durch die Novelle 
Summe von 30, „durch ein Bremer Haus an mich zur Ber | ohne Schlußnoten iſt. Nichts iſt aber auch bedenklicher, als eine | könnte ſehr leicht eine bedenkliche Krifis herbeigeführt werden. Jeder 
Mbeilung überſandt werden würde. (Bravo!) Schon geſtern it die | Steuer zu haben, die nur ein Theil der Intereſſenten bezahlt und der | kleine Mann läßt feine Erſoarniſſe nicht wie früher in Baarem lie 
Sich in meine Hände gelangt. Heute früh habe ich von den andere nicht. Schon 1881, bei der Reiche⸗Stempel⸗Geſetzgebung, lag] ſondern er kauft ſich irgend ein Papier oder legt es in einer Sparlaſſe 
7 böft und Namens des A in Louis vit le, Ken ein von mir geitellter Antrag auf prozentuale Beſteuerung der Zeit | an, die wiederum ihre Kapitalien in Papieren anlegt. Wen 


Ar, die &. ; rip! \ 

Fern e 8 augenscheinlich da Mark 5 und | 3 Beiteuerung iſt aber eine durchaus nicht abzuweiſende Forde⸗ fübrbarfeit Dieier daten g cht ſtrikte entgegen. *. 

babe daher nicht geißgert die 48,000 E nach demſelben Modus, | rung der Ausgleichung des Rechts. Sie (zur Linken) ſagen, eine ſolche | Spekulation zu ſteuern, liegt ſchon im Intereſſe des legitimen Geſchäfts 
e die Bewilligung Sr. Majeftät des Kaiſers auf die betroffenen | Steuer paſſe nicht für unſeren ganzen Verkehr und ſei un ausführbar.] ſelbſt, welches ebenfalls des Zeitgeſchäftes nicht entbehren kann. Wenn 

undestheile zu repartiren und die ſchleunige Abſendung der Beträge] Niemand von Ihnen bat aber bisher einen Verſuch damit gemacht etwa auch jede Prolongation durch die Steuer betroffen wird, dann 
Auuorbnen; ich hoffe damit den Wünſchen der Geber zu entſprechen. (Ruf links: „Iſt auch nicht fo leicht“) Dasſbewegliche Kapital zu bes | muß der Jinsfuß ſteigen, der Geldſtand napver werden und die In⸗ 
Rice Beeinträchtigung unſerer Dankbarkeit für die Geber, welche etwa | ſteuern ift ſehr ſchwer und nur da möglich, wo es in Erſcheinung tritt. | duſtrie bar ſchließlich den Schaden davon. Ich muß wirklich demnach 
gt deutſcher Herkunft find, wird der Reichstag mit mir alte deutfche | Dies geſchieht aber in den großen Zeitgeichäften an der Börſe. Die | bewundern, daß Sie es wagen, mit jo kleinlichen Mitteln in das große 
Endeleute unter ihnen vermuthen und nicht nur durch die reichen | Frage der Möglichkeit einer prozentualen Beſteuerung wird durch die artige Getriebe des Weltverkehrs einzugreifen, ich bleibe dabei, daß Sie 
zenden, ſondern auch durch die erneute Wahrnehmung freudig bes | Ergebniſſe der Sachverſtändigenkommiſſton der Berliner Kaufmanns ſich der Folgen Ihres Antrages nicht ganz bewußt geweſen find. Ein 
brt ſein, daß deutſche Heimath und deutſche Stammesgenoſſen auch | ſchaft widerlegt. Die Frage der prozentulen Beſteuerung der Zeit⸗lklaſſiſcher Zeuge gegen den Antrag muß noch angeführt werden, es iſt 
Alen des Ozeans nicht vergeſſen werden und daß Deutſche im geſchäfte ſchneidet tief in das Volk ein, das ſich zum Theil die uns | die Eingabe des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, welcher ja 
Salenta mit Freuden Beziehungen zum Deutſchen Reichstage pflegen.] geheuerlichſten gr von der Börſe macht. Wir ftehen vor | auch von der Rechten anerkannt wird; bier wird ſchlagend nachger 
bſtverſtändſich werde ich den Gebern danken, und glaube ich ans der Ausſicht. noch neue Abgaben auf Bier, Kaffee, Wein, Tabak bes | wieſen, daß mindeſtens neun Zehntel aller Induſtrie⸗Transaktionen 
Nehmen zu dürfen, daß der Reichstag dieſem meinen Danke ſich von | willigen zu müſſen, und beſchweren damit den armen Mann, wähs | Zeitgeichäfte find, der Entwurf von Wedell würde alſo gerade das 
Bergen anſchließen wird. (Allſeitiger Beifall) F rend das Geld zum Theil wenigſtens durch die erwähnte Be- ſolide Geſchäft treffen, die Konjunkturihmanfungen erhöhen, die Lage 
D. Abg. Dr. Kapp beantragt, den Präſidenten zu ermächtigen, feinem | fteuerung beſchafft werden kann. En fo werthoolles | der Arbeiter noch unſicherer machen und endlich ſelbtt den ſozialen 
Fanke den Dank des Hauſes hinzuzufügen. Die Höhe ſämmtlicher aus Steuer Obiekt darf nicht ohne Beſteuerung bleiben! | Frieden ſtören. Dieſe Ausführungen Ihrer Freunde (nach rechts) 


Feen 


Deutfher Reichstag. 

\ 33. Sitzung. 

Berlin, 18. Januar. Am Bundesratbstiſche: Bundesbevollmäch⸗ 

note uiglich preußiſcher Finanzminiſter Scholz, Direktor im Reichs⸗ 

laabamt ſchenborn, Wirkl. Geh. Ober⸗Reg. Rath Lohmann, 

Sich ſächſiſcher Miniſter von Noſtiz⸗ Wallwitz, Kommiſſar 

Veh Rath Neumann u. A. u 

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 123 Uhr. 

4 Das Haus ertheilt zunächſt dem Vorſtande des Reichstages, d. i. 

In Präſidenten, Schriftführern und Quäſtoren, die Ermächtigung, die 

llicwünſche des Reichstages zur ſilbernen Hochzeitsfeier des Krone 

zen- Paares darzubringen. 3 - 

er Abg. Graf Behr⸗Negendank hat in Folge feiner Er⸗ 

nung zum Oberpräſidenten von Pommern fein Mandat für den 
ahlkreis Rügen⸗Franzburg niedergelegt. 


Merifa kommenden und noch zu erwartenden Spenden werde ſich (Bravo!) Der Entwurf belegt alſo die Zeitgeſchäfte mit einer pro« | empfehle ich dem ganzen Hauſe zur Erwägung. Der Reichstag hat 
die Pflicht, gegen ein jo einſeitiges Vorgehen ſich auszusprechen, und 
bitte ich Sie, den Antrag abzulehnen, (Beifall links.) 

Abg. Dr. Reichensperger (Olpe): Auch ich halte eine größere 
Heranziehung der Börſe zu den Steuern gerechtfertigt, weil ſie erſtens 
an und für ſich ein ſehr ſteuerfähiges Objekt iſt, und weil alle anderen 
Gewerbe viel ſtärker belaſtet find. Allein die Form des Antrages halte 
ich nicht für die richtige. Das Wort „Zeitgeſchäft“ iſt durchaus kein 
feſtſtehender Begriff, im Handelsgeſetz kommt es gar nicht vor. 
dem Börſenweſen iſt in dem Antrage eigentlich gar keine Rede, inner⸗ 
3 ( ; 3 balb und außerhalb der Börſe follen die Zeitgeſchäfte befteuert werden, 
ich mit eingeſchloſſen; denn obwohl dieſelben für Ausgleichung von | ein Unterſchied wird nicht gemacht. Gerade die Differenzgeſchäfte 
Noth und Ueberfluß ſorgen, ſo können doch die Waarengeſchäfte, das müſſen getroffen werden, nicht aber ein Kapitalumſatz, den kein Menf 
durch zu beſonders gefährlichen Spekulationen ausarten, daß fie die entbehren kann. Das Arbitragegeſchäft iſt das unentbehrlichſte und 
Preiſe der Waaren auf längere Zeit unnatürlich verändern. Die Zus gemeinnützigſte. verhindert die ſtarken Kursſchwankungen und macht 
ſammenſtellung von Geſchäften „an der Börſe“ und „außerhalb der [ Handelskriſen unmöglich. Dagegen iſt das Differenzgeſchäft, bei dem 


ndeſtens auf 100,000 Thaler belaufen. Nach dem Kaiſer ſei der 


auf ) zentualen Steuer, und zwar nicht die Schlußnoten, ſondern die Ge⸗ 
5 stag der Repräſentant der geeinigten Nation dem Auslande ge⸗ 


ſchäfte felbit. Der Ausdruck „Zeitgeſchäfte“ iſt der Terminologie des 
alten Geſetzes entleunt. Der Ausdruck Zeitgeſchäſte ſchließt zwar 
keinen juriſtiſchen Begriff in fi, aber er bildet einen techniſchen 
Börſenausdruck, und deshalb war es nicht nöthig, ihn näher zu deſi⸗ 
niren. Es ſchneidet allerdings dieſe Steuer tief in das Volksleben 
ein; denn ſelbſt in den kleinſten Städten giebt es Perſonen, die an 
der Börſe ſpielen. Werden aber ſolche Leute, die von Börſengeſchäften 
nichts verſtehen, davon zurückgehalten, fo kann das meinem en 
nur zur Empfehlung dienen. Auch die Zeitgeſchäfte in Waaren habe 


ber. Die letzten Jahre hätten gezeigt, daß den deutſchen Lands⸗ 
‚in den Vereinigten Staaten das Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
mit der Heimath nicht verloren gegangen ſei, wie ſie denn in guten 

d ſchlechten Tagen ſtets treu zu uns geſtanden hätten. Im letzten 
e ſeien von ihnen 14 Mill. Thaler für die Verwundeten aufge⸗ 
acht worden, auch heute ſehe man wieder, wie das Nationalgefübhl 
mit gleichſam elementarer Kraft in allen Geiſtern Bahn breche. Die 
ute, die an der Spitze der Sammlungen ſtänden, hätten um idealer 
Jwecke und Ziele willen ihre Heimath verlaſſen, fie aber um dieſer 


See willen nicht vergeſſen! 
. Abg. Dr. Windthorſt bittet, den Dank ganz generell aus⸗ 
Brechen zu laſſen, damit nicht diejenigen Geber unter den Amerikanern, 
ze nicht Deutſche find, über Undankbarkeit zu klagen haben. Letzteres 1 i i . \ ; 
ante nach der einfeitigen Motivirung des Vorredners der Fall fein. | Börſe“ habe ich deshalb gewählt, weil Börſengeſchäfte ſehr wobl an | es auf die gehandelte Waare gar nicht ankommt, glei tſam eine Wette 
N Ohne dc einer kurzen Replik des Abg. Dr. Kapp wird der Antrag | jedem beliebigen Orte abgemacht werden können. Bezüglich der Unter⸗ und wir finden in ihm eine Fortſetzung der alten Spielhöllen. Warum 
| Abſtimmung genehmigt. Inge für Feſtſetzung der Steuerſumme habe ich die ſogenannten will man den Richter nicht entſcheiden laſſen, ob ein Differenzgeſchäft 
un Das Haus tritt darauf in die Berathung des von dem Abg. Wölfel] „Engagementsbücher“ der Börſengeſchäfte machenden Kaufleute | vorliegt oder nicht? Eine Ungiltigerklärung durch ein Geſetz kann 
Iebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Stimmzettel für ins Auge gefaßt, Bücher, welche analog den Regiſtern der Bierbrauer nichts helfen, denn der Differenzſpieler, der nicht bezahlt, macht ſich an 
entliche Wahlen: 5 5 4 geführt werden und gerade wie bei dieſen der geſetzlichen Kontrole | der Börſe unmöglich, od das Geſetz ihn für einen Betrüger erklärt 
„Stimmzettel, welche im Wege der Vervielfältigung | unterliegen müßten. er Einwand einer doppelten Beſteuerung iſt | oder nicht. Man will entgegen dem Sinne unſerer ganzen übrigen 
bergeſtellt find und nur die Bezeichnung der zu wählenden Perſon nicht ſtichhaltig; denn durch eine etwas veränderte Form der Abbal: | Stempelgejeggebung in dem Antrage nicht eine Urkunde beiteuern, 
enthalten, gelten nicht als Druckſchriften im Sinne | tung der Geſchäfte kann dieſer Uebelſtand ſehr leicht gehoben werden.] ſondern das „Geſchäft“ ſelber, auch dieſe Anſicht kann ich nicht theilen 
\ der Reichs⸗ und der Landesgeſetze.“ a 8 Ich bitte, das Geſetz an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur [Es könnte leicht eine Korruption des Beamtentbums durch dieſe Art 
| Abg. Wölfel: In der Wahlprüfungskommiſſion wurde die Ans | Vorberathung zu überweiſen, welche die techniichen Bedenken meiner | der Beſteuerung herbeigeführt werden. In dieſer Form iſt das Geſetz 
ng — 2 vorliegenden Antrage bei Gelegenbeit der Diskuſſtion | prinzipiell mit mir einverſtandenen Kollegen beſeitigen kann. (Leb? | mehr eine Gewerbeſteuer, als eine Stempelſteuer. Aus allen dieſen 
er die Wahl des Abg. Dr. Hänel in Kiel und Rendsburg gegeben.] hafter Beifall rechts). a Gründen halte ich eine Kommiffions-Beratbung für unabweislich. 
ia beiden Städten wurden die ſozialdemokratiſchen Stimmzettel kon⸗ Abg. Schlutow: Bezüglich der Ausführungen des Herrn Vor⸗ Abg. Dr. Büſing: Ich erkläre mich mit den objektiven Aus⸗ 
ort und deren Vertbeiler verbaftet. Die Polizeipräſidenten legten Jredners bin ich in vielen Richtungen ſehr enttäufct worden. Er bat | führungen meines Herrn Vorredners vollſtändig einverſtanden. Das 
t den § 11 des Sozialiſtengeſetzes nämlich ſo aus, daß die Stimm⸗ dieſe ernſte Frage lediglich mit etwas Gemüthlichkeit ‚und kavalier⸗ alte Geſetz bat ja viele Mängel, aber es iſt an und für ſich außer⸗ 
tel Druckſchriften ſeien, welche geeignet wären, den öffentlichen] mäßig behandelt. Mir find ſolche Sachen zu ernſt, weil ich mir un | ordentlich ſchwer, den ſtark veränderten Verkehr an der Börſe durch 
zu untergraben. Gegen dieſe ungeheuerliche Interpretation] willkürlich die vielen dabei gefährdeten Exiſtenzen vorſtelle. Man hätte | eine Stempelſteuer zu treffen. Wenn man die mobilen Werthe be⸗ 
üben ſich ſämmtliche Mitglieder der Kommiſſion ausgeſprochen, und | doch auf die Stimmung im Lande etwas mehr Rückſicht nehmen fteuern will, fo darf man nicht den Unterſchied zwiſchen Grundbeſig 
ne geſetzliche R:gelung iſt um fo mebr nöthig, als auch das Reichs⸗ ſollen, die ſich in ihrer Mehrheit gegen den Antrag ausſpricht. Die | und mobilem Kapital vergeſſen, erſterer muß ein bleibender fein, während 
ht in dem Urtheil eines Senats ſich im Sinne der Polizei ausge: | Strömung, die zu der Novelle geführt hat, beſteht ſeit dem Jahre] letzterer feiner Natur nach veräußerungsfäbig ſein muß. Das Gele 
chen hat. Die Freiheit der Wahl wird durch ſolche Maßnahmen | 1880 und gebt dahin, eine Hendels⸗ und Verkehrsſteuer im Allgemeinen | wird nicht zum wenigſten auch die Landwirthſchaft ſelbſt treffen das 
Ändert, denn auch in den alten Provinzen iſt man mit den Wahl» | einzuführen. Der Antrag will, wie witzigerweiſe bemerkt worden iſt.] Getreide⸗ und Spiritus⸗Geſchäft wird ſtark beeinflußt werden. weft 
hen für Abgeordnete anderer Parteien ähnlich verfahren, indem man bei ihrer (zur Rechten) großen Vorliebe für Arbeitsbücher in dieſem ] man alle Zeitgeſchäfte beſteuert, fo wird auch das legitime Pi 
in einigen Paragraphen des Preßgeſetzes die Gründe dafür ſuchte. Entwurf gleichſam daufmänniſche Arbeitsbücher einführen, | dadurch beeinträchtigt. Einverſtanden wäre ich, wenn man * 
dee Antrag iſt kein Partei⸗Antrag, feine Annahme liegt im Intereſſe (Schwach! rechts). Ja, ich habe den Witz nicht gemacht! Die Erregung | renzgeſchäfte allein treffen könnte, obgleich unter ihnen er die 
| ganzen deutſchen Volkes. darüber berrſcht nicht nur an der Börſe, ſondern im ganzen Publikum.] für den Handel unentbehrlich find. Im eigenen Intere piel als i 
4 Wahrer Dr Freiherr von Heereman: Es iſt unſere Pflicht,] Wie Sie in den Wald hineinrufen, fo ſchallt es zurück. Ein zus Börſe das wilde Spiel verbannen, ein viel 8 Beben Die 
| geln zu beſeitigen, welche die Freiheit, ia die Möglichkeit der [nismus zwiſchen Handel, Landwirthſchaft und Induſtrie ift ſeit 1 der Börſe, wird vom Sraate ſelbſt in den Lotterien g . : 
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dus dehnen. Die urſprünglich geforderten 1d pro Mille, die jo harmlos 
längen, werden ſich häufig vervielfachen, denn erſtens werden fie von 


Kiande, den die Reichsregierung leider dieſem Beſtreben entgegenſetzt, 


Ausland geht. Wir wollen aber nicht, wie in jener Fabel, die Fliege 
auf der Stirn mit einem Steine tboten und die Stirn zugleich mit 
berſchmettern. Ich habe ſelbſt ſeiner Zeit in der Kommiſſtion en An⸗ 
inag geſtellt, die Zeitgeſchäſſe gez enüber den Kaſſageſchäften, mit einem 


+ 


Spielſucht wird in die ärmeren Kreiſe getragen, und der Staat bezieht 
aus dieſer Spielſucht ſelbſt Revenuen. So lange Sie alſo die 
Lott cht abſchaffen, glaube ich nicht an den Ernſt Ihrer 
fittlichen Entrüſtung. Anſtatt eines Urkundenzwanges bätte der 
125 Antragſteller den Schlußnotenzwang vorſchlagen ſollen. 
Ein Urkundenzwang iſt unausſührbar und nun will man gar die 
Plage der Repiſtonen durch die Beamten auf das große Publikum 


Käufer und Verkäufer gezahlt, ſodann werden die meiſten Zeitgeſchäfte 
durch vermittelnde Bankhäuſer gemacht, meiſt wird man alio 6 auch 
5 Zehntel für 1 Geſchäft zahlen müſſen. Das Arbitragegeſchäft wirft 
ohnehin jo wenig ab, daß es nach Abzug ſo großer Steuern überhaupt 
nicht mehr lohnen wird und wir im Nachtheil gegen das Ausland 
kommen werden. Ja, wenn alle anderen Staaten dieſelbe Steuer 
einführten, dann ließe ſich über den Vorſchlag reden. Die Berliner 
Börſe iſt eine große Macht, durch fie werden die großen Anleihen der 
Nachbarſtaaten gemacht, lehnt fie eine ſolche ab, fo kommt ſie meiſt 
überhaupt nicht zu Stande; denken fie ſich nun, daß die Börſe in 
ſchwerer Zeit oder in Kriegsfällen Rußland oder Oeſterreich eine 
Anleihe verweigert, ſo werden Sie zugeben, daß die Börſe, die an ſich 
immer patriotiſch iſt, eine ungemein hohe politiſche Bedeutung hat. 
Der unüberlegte Antrag (Murren rechts) beruht lediglich auf einer 
Verkennung der Börſenverhältniſſe und ich beantrage die Verweiſung 
an eine Vierzehner⸗Kommiſſion nur, weil ich glaube, daß die Ab⸗ 
lehnung jo einen A Eindruck machen wird, als wenn ſie im 
Plenum erfolgt. Viel mehr würde man erzielen. wenn man etwa 
ein höheres Eintrittsgeld an der Börſe forderte. (Beifall links. 
Ziſchen rechts.) 

Abg. Fürſt von Hatzfeld⸗Trachenberg; Die deutſche 
Reichs partei ſteht der Tendenz des Antrages von Wedell durchaus 
A (drt gegenüber; ich ſage der Tendenz und nicht dem Antrage 

lbſt (Hört, hört! links, Ruf: alſo auch kein Freund!) und allen 
belle Einzelheiten. Nicht als ob wir die Börſe als eine große Spiel⸗ 
ölle und die Börſenbeſucher als eine Geſellſchaft von Spielern be⸗ 
trachten — ich halte im Gegentbeil die Börſe für einen jehr wichtigen 
und nutzbringenden Faktor im Erwebsleben und für eine Nothwendig⸗ 
keit bei der heutigen Entwickelung unſeres Handels und Verkehrs. 
Wir wollen daher die Börſe auch durchaus nicht beſtrafen, wenn wir 
böber beſteuern wollen. Wir betrachten eine rationelle Beſteuerung 
Börſe von dem Geſichtspunkte aus, daß einmal die Börſe thatſäch⸗ 

lich mehr tragen kann, als ſie jetzt trägt — die großen Vermögen, 
welche an der Börſe gewonnen werden, trifft die Einkommenſteuer nicht 
— andererſeits, weil ein wirkliches Bedürfniß nach Vermehrung der 
Staatsmittel vorliegt. Weder das Reich, noch die Partilularſtaaten, 
kommen mit ihren Mitteln aus. Ich will hier nun nicht eine weit⸗ 
ſchichtige 8 des Bedürfniſſes nach Vermehrung unſerer 
Einnahmequellen geben, ich bedaure nur, daß ſich noch immer 
keine Majorität für die Bewilligung neuer Steuern oder die Erhöhung 
beſtehender gefunden hat. Eine ſolche Majorität würde gar nicht 
ſo ſchwer zu finden ſein, wenn man ſich über das Ziel einigen wollte 
id könnte. Ein großer Theil der Mitglieder des Hauſes würde gewiß 
einer höheren Beſteuerung des Branntweins ſehr gern zuſtimmen; 
auch ich gehöre zu dieſen und betrachte eine höhere Branntwein⸗ 
beſteuerung ſowohl ethiſch als ſinanziell, als auch im Intereſſe des 
Brennereigewerbes ſelbſt als eine Nothwendigkeit, aber bei dem Wider⸗ 


es Pflicht für mich, nach anderen Quellen mich um uſehen und da 
int mir eine ſtärkere Heranziehung des mobilen Kapitals geeigneter 
die Erhöhung bereits beſtehender Steuern. Das mobile Kapital 
nun die Eigenthümlichkeit, daß es nur da wirklich zu faſſen iſt, 
on r Hand in die andere übergeht, Ö 
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und eine Erbſchaftsſteuer auch bei direktem Erb⸗ 

eführt werde. Ich perſönlich hätte auch gar nichts gegen 

greſſive Erbſchaftsſteuer. Es iſt eine Art von Gerechtigkeit, 

m wir das mobile Kapital heranziehen. Doch können naturgemäß 
alle Steuern auf das mobile Kapital nur gering bemeſſen werden, weil 
bei zu hoher Beſteuerung die Befürchtung nahe liegt, daß es ins 


Werthſtempel zu belegen. Damals aber wollten die Herren für beide 
Arten von Geſchäften Werthſtem rel — Die ſieberhaſte Aufr gung, in 
welche alle Börſen verſetzt ſind, ſpricht dafür, daß wenn nur ein 


Theil der enormen Umſätze an der Börſe zur Beſteuerung gelangt, 


ährlich viele Millionen herauskommen werden. Es liegen aber auch 
r uns mannigfache Bedenken vor. Zunächſt halten wir eine Klar⸗ 
Aung des Begriffes „Zeitgeſchäfte“ für durchaus nothwendig. So: 
dann befürchten wir, daß bei einer zu großen Belaſtung der Zeitge⸗ 
ſchäfte gegenüber den Kaſſageſchäften eine Vertheuerung des Zinsfußes 
eintritt, weil dann die großen Banken mit viel mehr baaren Mitteln 
als jetzt zu arbeiten haben. Unſere Bedenken ſind noch ſtärker beim 
Wagrengeſchäft. Aber dennoch liegt in dem Antrag ein Kern von 
Wahrheit. Die Börſe kann eine größere Laſt tragen, als manches 
andere Steuerobſekt, und ich empfehle daher die Verweiſung des Ans 
trages an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Finanzminiſter Scholz: Inſofern die Tendenz des eingebrachten 
Antrages dahingeht, das mobile Kapital mehr und gerechter als biöber 
zu den öffentlichen Laſten heranzuziehen, kann derſelbe der vollen Sym⸗ 
Feen der Regierung ſicher ſein. (Beifall rechts.) Die Grenze der 


eranziehung des mobilen Kapitals würde da liegen, wo durch die Be⸗ 
uerung deſſelben eine Schädigung der Induſtrie eintreten würde. 

as aber verſteht der Herr Antragiteller unter Zeitgeſchäften? Dieſer 
sdruck muß näher definirt werden. Bei der Yeratbung des Geſetzes 

von 1881 hat die Regierung erklärt, daß zwei Bedenken ſie von der 
prozentualen Beſteuerung abhalte. Zuerſt würde die Beſteuerung des 
mobilen Kapitals gleich den Immobilien zu unerträglichen Laſten fübren, 
Ein zweites Bedenken liegt darin, daß man in anderen Staaten bei 
einer Beſteuerung von Urkunden dieſe immer mehr hat verſchwinden 
ſehen, jo daß die Steuern niemals den erwarteten Betrag ergaben. 
Deshalb hat die Re wu, auch vor zwei Jahren dieſe prozentuale 
Beſteuerung nicht in Vorſchlag gebracht. Sollten Sie aber jetzt gegen⸗ 
theilig beſchließen, fo werden die verbündeten Regierungen in Erwägung 


ziehen, ob fie nicht doch einen Verſuch mit dieſer Art der Beſteuerung 
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8 Reichsheer. Schluß 44 Uhr. 


machen ſollen. Ich meine aber, daß man dann eben jo gut die 
Kafſageſchäfte wie die Zeitgeſchäfte beſteuern müßte, weil auch 
durch dieſe die Bewegung des mobilen Kapitals bewirkt wird. Aus 
Ey Gründen ergiebt ſich die Stellung der Regierung auch heut von 
ſelbſt. Der Entwurf, wenn er das Börſen⸗Spiel treffen will, faßt 
die Sache vom falſchen Ende an. Ebenſowenig, wie man gegen die 
Spielhöllen durch eine Beſteuerung etwas ausrichlen kann, wird man 
dieſes Spiel durch eine Steuer beſeitigen. Ich möchte mich durch dieſe 
meine Anſicht dagegen verwahren, daß ich nicht ein Freund der ſtärke⸗ 
zen Heranziehung des mobilen Kapitals ſei, und hoffe in di ſer De: 


Ziehung von der Kommiſſionsberathung werthvolles Material zu er⸗ 
4. halten. 


Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Bericht der Wahlprüfungs⸗Kommiſſſon über die Wahl des Abg. 
von Levetzow, Fortſetzurg der Berathung über die Börſenſteuer, zweite 
Beratbung des Etats, Bundesrath, Reichstag, Auswärtiges Amt, 


ht das iſt an der Börſe 


wiſſen. 


2 
Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 19. Januar. 

Der telegraphiſch ſignalifirte Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
betreffend die Demiſſion des Staatsſekretärs Burchard lautet 
folgendermaßen: 

„Das „Deutſche Tageblatt“ bringt die Nachricht, der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamts Burchard habe, dem Vernehmen nach. 
ſeint Entlaſſung eingereicht, und knüpft daran die Bemerkung: „Es 
ſcheint demnach, daß das Leiden deſſelben ernſterer Natur iſt. Vielleicht 
iſt es auch nicht in letzter Linie ein politiſches“ Dieſe Mittheilung, 
ſowie die daran geknüpfte Vermuthung entbehren jedes Grundes. Der 
Staatsſekretär Burchard iſt in Folge der übergroßen Anſtrengung, 
welche die alljährliche Herſtellung des Reichsbudgets an den Vorſtand 
des Neichs⸗Schatzamts ſtellt, jo erheblich erkrankt, daß er auf den Rath 
der Aerzte ſich von den Geſchäften für längere Zeit hat zurückziehen 
müſſen. Die Thatſache iſt ein neuer Beweis dafür, daß der fetzige 
Betrieb des Budgetweſens die Kräfte der Beamten frühzeitig in uns 
nöthigen und unfcuchtbaren Kämpfen aufreibt. Von einer politiſchen 
Frage iſt nicht im entfernteſten die Rede; es iſt dies eine Inſinuation, 
die ein konſervatives Blatt nicht ſo grundlos in die Welt ſetzen ſollte. 
Zwiſchen Herrn Burchard und ſeinen Kollegen, ſowie zwiſchen ihm und 
dem Herrn Reichskanzler herrſcht die unbedingteſte Uebereinſtimmung 
in allen vorliegenden politiſchen und finanziellen Fragen.“ 

Gleichzeitig mit dieſer offiziöſen Erklärung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ publizirt der „Staatsanzeiger“ die Verleihung des 
Rothen Adler Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife an Herrn 
Burchard. 

Die Vertretung des erkrankten Staatsminiſters von Böt⸗ 
ticher iſt durch Allerhoͤchſte Kabineteordre vom 17. d. M. dem 
preußiſchen Finanzminiſter Scholz übertragen. 

Die Vertreter der deutſchen Knappſchaftskaſſen 
haben, wie ſeiner Zeit gemeldet, in einer der Reichsregierung 
überreichten Denkſchrift den Antrag geſtellt, die von ihnen ver⸗ 
tretenen Kaſſen von den zu erlaſſenden geſetzlichen Beſtimmungen 
betreffend bie Kranken⸗ und Unfall⸗Verſicherung 
auszuſchließen. Dieſem Antrage ſind nun die oberſchleſi⸗ 
ſchen Berg⸗ und Hüttenarbeiter, welche einem 
der größten Knappſchafte vereine angehören, entgegengetreten. 
Unterm 15. d. M. iſt an die Vertreter Oberſchlefiens im Reichs⸗ 
tage eine Lezügliche Petition zur Weiterbeförderung abgegangen, 
die charakteriſtiſch genug iſt, um erwähnt zu werden. Im Namen 
aller oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenarbeiter wird gebeten, der 
hohe Reichstag möge beſchließen, „daß die ihm vorliegenden 
Geſetzentwürfe, betreffend die Kranken⸗ und Unfallverſicherung, 
ſowie ein zukünftiges Geſetz, betreffend die Invaliden der Arbeit, 
auch auf die Knappſchaftskaſſen ausgedehnt werde. 

Zweifelsohne dürfte dieſe Kundgebung der zunächſt Inter⸗ 
eſſirten auch in weiteren Kreiſen Beachtung finden, zumal da 
immer ein gewiſſer Muth dazu gehört, dem Standpunkte der 
Arbeitgeber entgegen zu treten, die bei jeder Gelegenheit betonten, 
daß die Arbeiter ſich in den Knappſchaftskaſſen ſehr wohl fühlen! 

i werde Gerüchte, nach 


1 
RE 


nv 
> 


ner Privatmeldung des „Berl. Tg hat die 
Regierung den Grafen Hoyos⸗Sprintzenſtein deſignirt; 
und die franzöſiſche Regierung den Grafen bereitwillig akzeptirt, 
ſobald ein Erſatz für ihn als erſten Sektionschef des Auswärti⸗ 
gen Amtes gefunden iſt, erfolgt die Publikation ſeiner Ernen⸗ 
nung. Doch bleibt die Beſtätigung der Nachricht noch abzu⸗ 
warten. 

Definitiv ſoll nunmehr der Zuſammentritt der Londo⸗ 
ner Donau⸗ Konferenz für einen der erſten Tage des 
nächſten Monats feſtgeſtellt worden ſein. Es war urſprünglich 
ein früherer Termin beabſichtigt; doch erſchien es den Mächten 
mit Rückficht auf die nothwendige Klärung verſchiedener Vor: 
fragen erwünſcht, daß hierfür noch die erforderliche Zeit ge⸗ 
wonnen werde. 

Die franzöſiſche Regierung hat ſich, wie voraus⸗ 
zuſehen war, durch die Verhaftung des Prinzen Na⸗ 
poleon eine arge Verlegenheit bereitet, aus welcher ſie nun⸗ 
mehr nach einem Ausgange ſucht. Wie verlautet, wird ſich das 
Miniſterium von der Kammer ein Geſetz mit einer diskretionären 
Anwendbarkeit votiren laſſen, wodurch es in den Stand geſetzt 
würde, den Prinzen auszuweiſen. Dieſe Eventualität ſoll ſchon 
vom Miniſterrathe beſchloſſen worden ſein, da ein Prozeß keine 
Ausſicht auf Erfolg hat und der Regierung nur eine neue Nieder⸗ 
lage bereiten müßte. Die Kammer iſt ebenfalls zur Beſinnung 
gekommen und will von dem generellen Antrage Floquet, die 
Aus weiſung aller franzöſiſchen Regentenfamilien betreffend, nichts 
Es iſt unzweifelhaft, daß ſowohl das Miniſterium, wie 
die Kammer in ihrer Uebereilung einen politiſchen Fehler be⸗ 
gangen haben. 


Zwiſchen Großbritannien und Portugal iſt ein 
Vertrag geſchloſſen worden, kraft deſſen der Hafen von 
Whydah an Großbritannien abgetreten wird. Andererſeits er⸗ 
kennt Großbritannien das Anrecht Portugals auf die Weſtküſte 
von Afrika nördlich bis zum 5 12“ ſüdlicher Länge an, wodurch 
die Grenze Portugals etliche Meilen nördlich von der Mündung 
des Congo vorgeſchoben wird. Portugal wird Molembo und 
Cabinda unverzüglich beſetzen und Verflärkungen nach Ambriz 
ſenden. 

Die engliſche Zirkularnote über Egypten 
iſt nunmehr den Großmächten überreicht und liegt im Wortlaut 
vor. (S. unſer Morgenblatt.) Viel Klarheit iſt durch das 
Schriftſtück in die Situation nicht gebracht worden. Alles ver⸗ 
bleibt nach wie vor in der Schwebe. Die „Agence Havas“ ver⸗ 
breitet eine Mittheilung aus Petersburg, in der es heißt, da die 
Note die Projekte Englands bezüglich Egyptens wohl zur 
Renntniß Europas gebracht habe, ohne aber dieſelben der 
Sanktion Europas zu unterbreiten, ſo ſei es wahrſcheinlich, 
daß das Einverneh nen der vier Mächte demnächſt auf folgende 
Baſis geſtellt werden wird: Die Mächte ſtimmen der Beſeiti⸗ 
gung der Finanzkontrole in Egypten zu, glauben aber, daß die 
definitive Regelung der egyptiſchen Frage nicht ohne die Zuſtim⸗ 
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selben det 2 zweiter Leſung gefaßten 3 über das ie 


mung Europas erfolgen könne. — Der Khedive ſoll das DAT 
wegen Aufhebung der Kontrole bereits unterzeichne 
haben. — Auch der falſche Prophet, den man ſchon a 
ethan glaubte, macht der egyptiſchen Regierung neue Sorgen 

ach einem offiziellen Telegramme aus dem Sudan hat der Pin 
phet ein egyptiſches Bataillon geſchlagen. Letzteres verlor 28. 
Todte und 260 Gefangene. 


Zrieſe und Zeitungsberichte. 

©. Berlin, 18. Januar. [Aus der Steuerfof® 
miffton Das Krankenkaſſengeſetz. Das Zen 
trum und die Verwaltungsgeſetze.] Die Milgll 
der der Steuer⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes k, 
gen lebhaft darüber, daß es in der letzten Sitzung derſelben, ET 
man an den Verſuch der Formulirung beſtimmter Vorſchläge ü 
die Deckung des Ausfalls bei der Klaſſenſteuer gehen wollte, . 
jeder Führung durch den anweſenden Finanzminiſter fehlte, aul 
inſofern er den einzelnen Vorſchlägen der Mitglieder gegenue 
nicht Namens der Regierung Stellung nahm. Es bezieht 
dies namentlich auf die zwiſchen dem national⸗liberalen und dem 
konſervativen Plane beſtehende Differenz, daß nach dem erſteren 
beide früheren Steuererlaſſe zur Deckung verwendet, nach der a 
ſicht der Konſervativen aber der dauernde Erlaß beibehalle) 
und dafür den Einkommenſteuerpflichtigen, etwa abgeſehen von 
den fünf unterſten Stufen, ein Zuſchlag auferlegt werdet 
fol, Der Grund, welchen Herr Scholz für feine Zur 
haltung anführte, daß er nämlich die Licenzabgabe 
nicht als definitiv gefallen betrachte, ſondern fie erſt im Plenuſ 
noch vertheidigen wolle, hat natürlich nur formale Bedeutung 
Herr Scholz ſelbſt glaubt ſicherlich nicht, daß das Licenzfteutt 
projekt im Plenum beſſere Ausſichten habe, als in der Ko 
miſſion. Die Sache ſteht vielmehr offenbar jo, daß Fürſt B 
marck ſich noch nicht endgültig für den in der vorletzten Sig 
von Herrn Scholz „perſönlich“ eingenommenen Standpunkt en 
ſchieden hat, welcher die künftige prinzipielle Reſpektirung der 
direkten Beſteuerung, wie fie ſich nach der jetzigen Abänderun 
der Klaſſenſteuer geſtalten würde, involvirt. Ein Zuſchlag z 
Einkommenſteuer würde, wenn er ſich nicht etwa nur auf di 
größten Einkommen bezöge, an ſich gegen die Auffaſſung des 
Kanzlers fein; aber inſofern ein ſolcher zeitweiliger Zuſchlag alk 
Compelle für die Bewilligung neuer Verbrauchsabgaben wirke 
könnte und inſofern die Beibehaltung des dauernden Steue!“ 
erlaſſes den Angriff auf die direkte Beſteuerung aller Einkomme! 
bis zu 6000 Mark vorderhand fortdauern ließe, hat der kon, 
ſervative Vorſchlag für den Fürſten Bismarck ohne Zweit 
etwas Verlockendes; trotzdem find feine Chancen ſehr gering 
— Die von der ſozialpolitiſchen Kommiſſion des Reichs 
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in der Kommiſſion haben, hat die letztere es abgelehnt N 
Forderung des Regierungsorgans die Einwirkung der Aufſichtsb 
hörden auf die Geſtaltung des Krankenkaſſenweſens von Neuem! 
verſtärken. Zugleich bedeuten die in zweiter Leſung gefaßl® 
Beſchlüſſe aber erhebliche Verbeſſerungen in der Richtung, DM 
den Arbeitern die Wahl zwiſchen den nach dem Entwurf than 
ſächlich in hohem Grade obligatoriſchen Orts⸗, reſp. Fabrikkaſſeh 
und den freien Kaſſen wirklich anheimgeſtellt wird. Man da 
ſagen: das Geſetz kommt dergeſtalt aus der Kommiſſion, de 
nur dagegen zu ſtimmen braucht, wer grundſätzlich den Zwall 
zur Mitgliedſchaft verwirft; das wird die Fortſchrittspartet, abe 
nur ein Theil der Sezeſſioniſten ſein. — Trotz der unbeſtimm 
ten Haltung, welche das Zentrum bei der erfien Leſung DE 
Verwaltungsgeſetze durch den Mund des Herrn Brut 
zu dieſen eingenommen, glaubt man, daß daſſelbe den Ausſchlah 
gegen die Reviſionsabſichten des Herrn von Puttkame 
geben wird. Die antibureaukratiſch geſinnten Elemente de 
Fraktion würden es Herrn Windthorſt ſehr ſchwer machen, wel 
er hier Kompenſationspolitik treiben wollte; er ſcheint es a“ 
I nicht zu beabſichtigen, reſp. keine Gelegenheit dazu zu el 

en. 2 


Vermiſchtes. 


Zur Beherzigung für Einſchätzungskommiſſionen. Gal . 
bevorſtehenden Einſchätzungen zur Klaſſen⸗ und Een no! 
menſteuer dürfte nachſtehende weiſe Lehre, welche J. W. Neumayr EI 
dem Titelblatte ſeines im Jahre 1632 in Schleuſingen erſchien 
und im Archive zu Merſeburg aufhewahrten Werkes: „Von Scha 
gen und Steuern ſonderbarer Traktat“ unter einem die „Scharfſch 
darſtellenden Bilde hat abdrucken laſſen, den Steuereinſchätzungskon, 
miſſionen und allen mit der Veranlagung und Verwaltung der Sten“ 
Beauftragten zur Beachtung zu empfehlen ſein: 1 
„Ein guter Hirt die Woll nimbt ab, 
Zeucht aber nicht das Fell gar ab, 
So ſol mit Maß die Obrigkeit 7 
Auch ſchätzen ihre arme Leut, 7 
Auff daß ſie können 55 mehr A 
Das wird fie haben Nutz und Er.“ 


Eelegraphiſche Nachrichten. 


Darmſtadt, 18. Jan. Von dem von Sr. Maj. dem Ke 
aus dem Die poſitionsfonds bewilligten Betrage von 600,000 
find dem hieſigen Landeskomite weitere 50,000 M. für die d? 
die Ueberſchwemmung in Noth Gerathenen überwieſen worden 

Kaſſel, 18. Januar. Da in Folge des Bergrutſches 
Allendorf eine Nachrutſchung unauebleiblich iſt, fo iſt die 
legung der Geleiſe der Bebra⸗Friedlander Bahn bei Abu 
unverzüglich angeordnet. f 0 

Straßburg i. E., 18. Januar. Von den 56 AM 
neten des Landesausſchuſſes haben in der heutigen ‚ft? 
17 gegen ben Ausſchluß der franzöſiſchen Sprache Proteſt 
gelegt, jedoch ihr Verbleiben im Landesausſchuſſe erklärt. 


DE . 
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0 

1 
ang Paris, 18. Januar. Der Antrag Floquet auf Auswei- 
der Mitglieder früherer Herrſcherfamilien wird von ben 
8 Male der Kammer nächſten Sonnabend berathen werden, die 
die hnung deſſelben wird als gewiß angeſehen. Dagegen hat 
de Vorlage der Regierung Ausſicht auf Annahme, welche zu 
 Bentuellen Maßregeln gegen Thronprätendenten ermächtigt und 
Preßgeſetz zum Zweck der Verhinderung auftühreriſcher An⸗ 
agezettel modifizirt. — In der Kammer wurde heute von dem 
1 napartiſten Cuneo d' Ornano eine gegen die Regierung 
bade Interpellation wegen Verletzung des Geſetzes über 
En Anſchlagweſen vom Jahre 1881 eingebracht. Cuneo 
etmano erklärt in derſelben, daß er ſelbſt das Manifeft 
bee Napoleon öffentlich angeſchlagen habe. Die Ver⸗ 
E 0 ng über die Interpellation wurde auf nächſten Montag 
et Der Deputirte Lockroy wird, wie parlamentariſche 
9 je beftätigen, den Kriegeminiſter nächſten Sovnabend darüber 
merpeluten, ob er die Prinzen von Orleans in ihren 
dan en Kommandos zu belaſſen beabſichtige. 

j 


allgemein verbreitete Gerücht von einer Ausweiſung des 
daten Napoleon beftätigt ſich nicht, bis jezt nimmt die gericht⸗ 
ice Unterſuchung ihren Fortgang. 
3 Paris, 18. Januar. Deputirtenkammer. Vom Miniſte⸗ 
r wurde eine Kreditforderung zur Beſtreitung des Aufwandes 
[ das Leichenbegängniß des Generals Chanzy und zur Bewilli- 
9 einer Penſion für die Wittwe deſſelben eingebracht. Der 
Miniſter des Innern, Fallieres, zeigte an, daß er am Sonn: 
zend einen Geſetzentwurf wegen Unterdrückung von Kundgebun⸗ 
zen von Thronprätendenten einbringen werde. Zugleich beantragte 
er Miniſter, den Zujammentritt der Bureaus der Kammer bis 
lächſten Dienſtag zu vertagen, damit die Vorlage der Regierung 
55 der Antrag Floquet gleichzeitig berathen werden könnten. 
e Kammer ertheilte dem Antrag ihre Zuſtimmung. 
5 Paris, 18. Januar. Der Miniſterrath hat heute be⸗ 
Bogen, den Kammern einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 
le Regierung ermächtigt, erforderlichen Falls Maßregeln gegen 
don Prätendenten ausgehende Manifeſtationen zu ergreifen. 
* Petersburg, 17. Januar. Aus Reval wird gemeldet, 
daß Südoſtwind das Eis in der Rhede abtreibt. — Der Hafen 
don Baltiſchport iſt den Schiffen zugänglich. 

Petersburg, 18. Januar. Geheimrath Weſchnjakow iſt 
m Gehilfen des Domänenminiſters ernannt worden. Die Zei⸗ 
9 „Strana“ erhielt die dritte Verwarnung und wurde auf 
Monate inhibirt. 

1 Odeſſa, 17. Januar. Der hieſige Hafen iſt mit Eis be⸗ 
deckt, die Schifffahrt eingeftellt. 

Konſtantinopel, 18. Januar. Anläßlich der Verleihung 
des Großkordons der Ehrenlegion an den Großvater Said 
Paſcha und des Groß⸗Offizierkreuzes der Ehrenlegion an den 
Anterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Artin Effendi, und den 
| Fberzere onienmeiſter, Munir Bey, heben die Journale die 

Wiederherſtellung der alten Freundſchaft zwiſchen der Türkei und 
b „Dies Reſultat verdanke man der verſöhn⸗ 


4 


Pforte wird demnächſt das letzte Rumbfehreiben Lord Granville's 
in Betreff der egyptiſchen Frage beantworten. 
N 


— 


Cettinje, 18. Januar. Der Fürſt von Montenegro hat 
Minister des Alußern, Radonic, zum Geſandten in Konſtanti⸗ 
Mopel und an deſſen Stelle den bisherigen Gouverneur von 
Dulcigno, Popovic, zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. 


1 Rom, 19. Januar. Der Papſt empfing den außerordent⸗ 
ben bayeriſchen Geſandten Cetto, welcher fein Beglaubigungs⸗ 
reiben überreichte. Cetto beſuchte hierauf die Kardinäle Jako⸗ 
dini und di Pietro. 

| Kairo, 19. Januar. Das Dekret des Khedives, betreffend 
igen der Kontrolle, iſt heute ohne Angabe der Motive 
Alchienen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion leine Berantwortung. 


Wetterbericht vom 18. Januar, 8 Uhr Morgens. 


0 


arom. a. 0 Gr. j Temp 

Ort. . Wind. Wetter 158 

k rebuz. in mm. ra 
Kuunagbmore | 758 S Alheiter 9 
Ku n 757 WSW 1 heiter 4 
Lenden 753 1 bedeckt 4 
€ denhagen 772 SSW 1 Nebel 1 
Stockholm 771 SSW 2 bedeckt —1 
paranba 761 S 4 bedeckt — 
terdburg. — 5 
Roten 779 ſtill wolkenlos —25 
Kart, Hucentı 16  WSW e Ba 
n Zu 

er 18 SS ede 
Na Er 3 N 1 9 3 
7: ‚Rebe 

— 774 S 1 bedeckt 5 0 
nfahrwaſſer 775 S 3 bedeckt —2 
1 774 SSO 3 bedeckt —4 
au x 12 5 1 — | 5 
niter . ſti Nebe € 
Nerlsruh 772 fill Nebel 1 
babe 772 ſtill bedeckt 1 
nchen 771 1 Dunſt —1 
nnitz 774 SSO 2 bedeckt 25 0 
| 

8 175 bede — 
l 21 DS 2 bedeckt 0 
dir 772 S. 1 bedeckt 5 

7 | 765 OS 4 wolkenlos | 8 
i 767 ONO 8 halb bedeckt 2 


3 4 == mäßig, 5 
5 mu fark, 7 = fieif, 8 = ſtürniſch, 9 = Sturm, 10 ftarker 
1 kan. 


— ͤ—— re ee a en . —— —— 


Anmerkun : Die S. 
rdeur 2. 


tationen in 4 Gruppen 5 
as 7 W 25 von Sand diz ae —. 
ropa ich biefer Südeuropa. — Innerhalb Grup 

iſt die Richtung non nach Oſt eingehalten. 


8 Nneberſicht der Witterung. 5 
Die Wetterlage iſt im allgemeinen faſt dieſelbe geblieben. Die De⸗ 
preſſton im Nordweſten iſt mit wenig veränderter Tiefe langſam nords 
oſtwärts fortgeſchritten, während über Deutſchland der Luftdruck 770, 
in Oeſterreich und Weſtrußland 775 mm. überſchritten hat. Ueber 
Zentraleuropa dauert bei leichter, mit ſüdlicher Luftſtrömung das vor⸗ 
wiegend trübe, im Weſten ſtark neblige Wetter ohne weſentliche Nieder⸗ 
ſchläge fort. Im nordöſtlichen Deutſchland hat der Froſt weiter abge⸗ 
nommen, dagegen an der weſtdeutſchen Grenze iſt es wieder etwas 
kälter geworden, ſo daß in einem ſchmalen Streiſen zwiſchen Kaiſers⸗ 
lauten und Skagen leichter Froſt berrſcht; das übrige Deutſchland ift 
bis zur Linie Friedrichshafen⸗Breslau⸗Stettin froſtfrei. Moskau meldet 

25 Grad Kälte. Deutſche Seewarte. 


1 Beobachtungen zu Poſen 
m 


a tum | Barometer auf 0 r 
Stunde Gr. reduz in mm] Wind. 
f 82 m Seehöhe 
18. Nachm. 2 767,2 O ſchwach trübe + 20 
18. Abnds. 1 767.3 | SW ſchwach heiter — 13 
19. Morgs. 6 766,5 SW ſchwach halbheiter — 27 
Am 18. Wärme⸗ Maximum: + 26 Celſ. 


„ ⸗Wärme⸗ Minimum: — 1099 = 


Waflerftand der Warthe. 
Poſen, am 18. Januar Morgens 1,76 Meter. 
= J. * Mittags 1,76 = 
5 » 19, s Morgens 1,76 ⸗ 


FVeelegraphiſche Nörſenberichte. 


Nonds⸗Courſe. 4 . 
Januar. (Schluß⸗Gourſe.) Die Diskonto⸗ 


5 Lond. Wechfel 20,36. Pariſer do. 30,766. Wiener do. 169,80. K. M. 
es 


Egypter 7188. Gotthardbahn 1138. 9 
„ 18. Januar. (Schluß ⸗Courſe.) Ziemlich feſt, aber ge⸗ 


ſchäfts los. 
Papierrente 77,30. Silberrente 77,85. Oeſterr. Goldrente 96,00. 
Goldrente 85,55. 


roz. ungariſche Goldrente 118,30, 4⸗proz. 
28 0 ‚80. 1854er 
Präutienl. 
). den 135,50. 
142,50, Parbubitzer 146 25. Nordwest 


bahn 209.00. Nordbahn 2720,00 Oeſterreich. 
Türk. Loo ionbanf 111,50, 2400 


ſe ——. Un 
Wiener in 105,50. Ungar. 
; 58.75, zer Wechſel 119.75 
jamer do. 98,95. N 52. Dukaten 5. 
100.00. Martnoten 58,775. Ruſſiſche Banknoten 1,16% 


Gal 
bahn 195,25 
. 


Lemberg 


Czernowitz — —. Kronpe⸗Rudolf 163 50. Fran:⸗Joſef —.— Dur 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſtbabn ——. Elbthalb. 205.25, Tramway 


219,00. Buſchterader — —. Oeſterr. 5proy Papier 92,10. 


281,80, ombarden 135,25, Galizier 293,75, 
Nordweſtbahn —.—. Elbthal 206,00, öſterr. Papierrente 77,25, do. 
Goldrente —,—, 6 proz. ungar. Goldrente —.—, do. 5 proz. Pa⸗ 
ſerrente —,—, Aproz. ungar. Goldrente 8555, Marknoten 58,825, 
kapoleons 9,53, Bankverein 105,50, Anglo⸗Auſtrian —.—. Still 


ill. 
pet. Italien. tente 87,72, Gold 20,26. 


Boulevard. Wertehr. 3 ptoz, Rente 79,25, 


ente 
Anleihe von 1872 115,55, Italiener 86,55, öſterr. Goldrente 


Türken —.—, Türkenlooſe ——, Spanier inter. —, do. neue Spanier 
604, Ungar. Goldrente —.—, Egypter 358 00, Zproc. Rente —.—, 
1877er Ruſſen —, Franzoſen —.—, barden —.—, Banque ottos 


London, 18. Januar. CTonſols 1018, Italien. Sprozentige Rente 
854, Lombarben il 


2 
Silber —. Platzdiskont 38 pCt. h 
Newyork, 17. Januar. (Schluskurſe.) Wechſel auf Berlin 947, 
Wechſel auf London 482, Fable Transfers 4,87, Wechſel auf Paris 
5,208, 3kpro;entige fundirte Anleihe 102, ſprozentige fundirte Anleibe 
von 1877 119, Erie⸗Babhn 403, Zentral» Pacifle⸗Bonds 1132, 
Dear ing mega user 1288, Gbicago⸗ und North Weſtern⸗Eiſen⸗ 
bahn 3 
Geld leicht, für Regierungsbonds 2. für andere Sicherheiten 


3 Prozent. 
Produkten⸗Kurſe. . 

Bremen, 18. Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Ruhig. 
Standard White Ioco 7,40 Br., zer Februar 7,45 Br., per März 7,69 
Br., per April 7,75 Br., per Auguſt⸗Dezember 8,45 Br. 

Hamburg, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen loco unv., auf 
Termine ſtill, per April» Mai 181,00 Br., 180,00 Gd., per Mai⸗ 
Juni 185,00 Br., 184,00 Gd. — Moggen loco unveränd., auf Ter⸗ 
mae ſtill, per April- Mai 133.00 Br. 132,00 Gd, per Mai⸗Juni 

133,00 Br., 132,00 Gd. Hafer und Gerſte unveränd. Rübbl feſt, loco 


—— 


do. 4750. 
5.64 Silker 


i iri eſchäftslos, per Januar 41 Br., 
Februar⸗März 41 Br., per Avril⸗Mai = Br., per Mai⸗Juni Br. 


— Kaffee fe, Umſas 3000 Sack. — Petroſeum ruhig, fi, 

Standard white loco 7,60 Br. 7,50 Gd. uar 7,55 Gd. ö 

Februar⸗März 7.70 Gd. — Wetter: Milde ER 105 
Wien, 18. Januar. 


Getredemartt.) Weiten per Januar 9,80 
Gd., 9,85 Br., per Frühjahr 10,08 Od. 10,10 Br., ver Jam 10,48 
Gd. 10,52 Br. Roggen ver Frühjahr 7,65 Gd., 7,63 Br. . 
Frübjahr 7,00 Gd. 8 5 Mais or Mai⸗Juni 6,58 Gd., 6,60 Br. y: 

Peſt, 18. Januar. Produktenmarkt. Weizen loko behauptet ⸗ | 
ver Frühſahr 9,53 Gd. 955 Br. — Hafer per Frübjabr 6,55 Gd, 
6,58 Br., Mais ver Mai⸗Juni 6,16 Gd., 6,18 Br. Kohlraps pr. 
Aug.⸗Septemver 13}. 

Paris, 18. Januar. Robzucker 880 loco ruh., 52,50 a 52,75. — 
Weißer Zucker rubig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. ver Januar 59,75, per 
Februar 60,00, ver März⸗April 60,75, per Mai⸗Auguſt 62,10. 

Paris, 18. Januar. a 0 r Bea 

* * der 
26,10, per März⸗Juni 26,4). — Roggen ruh., ver Januar * 
per 
öl 


März⸗Juni 57,60 


Reigen, sei 1 0 25, per . ag ae Wär Apri 0, 
per Mai⸗Augu 75. — Spritus ruhig, ar 32,00, per 
gr 52,50, per März⸗April 53,25, per Hai-Augun 54.25. — Wetter: 


n. 
Liverpool, 18. Januar. Baumwolle. (Anfangsberiht.) Muth 
maß licher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 22.000 B 
amerikaniſche. > 
Liverpool, 18. Januar. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
12.000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 2000 Ball. Ameri⸗ 
kaner träge. Surats angeboten, Preiſe unregelmäßig. Middl. ameri⸗ 
kaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 53, Mai⸗Juni⸗Lieferung 534, Juli⸗Auguſt⸗ 
Lieferung 53 d. 8 
Antwerpen, 18. Januar. Petroleu . (Schlußbericht) Naf⸗ 
finirtes Type weiß loco 191 bez. u. Br., ver Februar 191 Br., per 
März 191 Br., per September⸗Dezember er Dr. 2 . 
London, 18. Januar. Havannazucker Nr. 12 22. Träge. 
20 Hear eg Januar. An der Küſte angeboten 6 Wetzentadungen. 
etter: Milde. 8 
Glasgow, 18 Januar. Roheiſe en. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 48 ſh. 4 d. 5 
Amſterdam, 18. Januar. Bancazinn 57. 5 2 
Amſterdam 18. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ver März —. Roggen per März —, per Mai 169. 
Antwerpen, 18. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ſtill. Roggen unverändert. Hafer ruhig. Gerſte 


behauptet. 
Bradford, 18. Januar. Wolle ſtetig, rubig, Botanywollen feſter, 
ort flau, wollene Stoffe für den Export matt. 


Garne für den Exp 
avre, 18. Januar. Wollauktion. 2080 B. angeboten 468 B. 
verkauft. Leblos reiſe unverändert. 


i k M 
bo. Nabe w Brothers 113. Spec short 


per i 
ief und Geld, per Sept. Oktober 191 M. B. 190% 
Ye Milo ſolo inländischer 123 
el 


„bezahlt. 
Oktober 140k 
Kilo loto 


M. Br. u. Gd. 


per Aug.⸗Sept. 55,2 M. bez.. Angem. nichts. — Regulirungspreiſe: 
. Mark, Roggen 132.5 M., — Rübſen — Mark, Rüpal 66,5 
M., — Spiritus 50,6 N. — Petroleum Into 8,6 Mark. kr. bez., 


— Regulſrungspreis 8,6 M. tr., alte Uſance — M. tr. bezahlt, do. 
Pal sc Schmalz Fairbank 55,5 M. tr. (Oſtſee⸗Itg.) 


M., feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen nur nach Qualitäten 
beachtet, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,30—13,10—13,60 


ar, h 
matter Stimmung, per 100 Kilogr. 17 18,59 bis 19,00 M. — 
Lupinen in gedrückter Stimmung, ver 100 Kilogr. 9,70 bis 
20—10,70 M., blaue 9,30—9,50—10,20 


Kilogr. 18,00 


N — interraps ver 1 amm 28,00 bis 
29.00 bis 29,50 M. — Winterrübſen 27,50 —28,50— 29,00 bis 
29,0 Mark. — Sommerrübſen 25,00—26.75—2750 Mark. — 


Leindstter 19,00—21,75—23,75 M. — Rapsku . 

per 50 Kilogr. 7,00 bis 7,30 M., fremde 5065.90 N. 195 

Leinkuchen ſchwach gefragt, per 50 Kilogramm 7,90 ber une 

itembe 7,50—7,9 M.— Kleeſamen ſchwach d 25 ſeſt 

verändert per 50 Kilogramm 55—68—77—82 Mark, weißer ſe 

per 50 Kilogr. 58-75-8288 M., bochfein fiber Ron 

Rn, 
wediſcher Kleeſamen 5 

mothee gute Kaufluſt, vet 50 Kilogramm 28 —31—33 M. 


Berlin, 18. Januar. Wind: DR. Wetter: Bewölkt und Au 

Vereinzelt brachten die auswärtigen Berichte etwas Beſſerung, 
hier blieb das Geſchäft namentlich in Getreide wieder jo beſchrän t. de 
die Preisvariationen keinerlei Bedeutung erlangten, obwohl die Haltung 
gewiſſermaßen feſt genannt werden durfte. 

ko⸗Weizen in feiner gelber Waare für Lager⸗ reſp. Kündi⸗ 

gszwecke beachtet, Be behauptete Preiſe. Im Terminverkehr 
c nur ſpärliche luͤſſe zu etwas höheren Kurſen ſtatt, aber 
chließlich war zu dieſem Angebot übrig. 

Von Loklo⸗Roggen gingen 1 Qualitäten ſchlank ab, wogegen 
alle anderen rg ſchwerfällig zu plaziren waren und theilmeife 
unverkauft blieben ie Transaktionen auf Termine hatten gar keine 
Bedeutung, To daß es wirklich ſchwer fiel, eine beſtimmte Tendenz zu 

nen. Die Kurſe haben ſich voll behauptet. 

Loko⸗ 4125 177 2 Termine geſchäftslos. Roggenmehl und 
Mais ſtill. Rüböl fährt fort, der bevorzugte Artikel der Spekula⸗ 
tion zu fein; allerdings waren es heute wiederum die nahen Termine, 
enſcliezlich April⸗Mai, welche in regem Handel und wiederum J M. 
a waren, während Herbſt ganz unverändert notirt. 

Petroleum matt. Spiritus, in effektiver Wagre fortgeſetzt 
. zugeführt, fand zu unveränderter Notiz ſchwerfällig Aufnahme. 
mine haben bei matter Haltung geſtrige Kurſe nicht behauptet und 


ſchloſſen auch matt. 
(Amtlich) Weizen ger 1000 Kilogramm loko 130--200 Mark 
nach Qualität, per dieſen Monat —, per April⸗Mai 181 bez., per 


Mai⸗Juni 183 bez. Jun Juli 185,5 —185,25 bez., Juli-Auguſt — bez.. 
Fonds⸗ und Aktien VBörſe. 


Berlin, 18. Januar. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich fejter 
gehe und mit theilweiſe etwas beſſeren Courſen auf ſpekulatigem 
biet. Die Spekulation hielt ſich aber ſehr reſervirt und Geſchäft 
und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Grenzen. Die von den frem⸗ 
den Bös ſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten im Allgemeinen 
günſtig und unterſtützten die Feſtigkeit des hieſigen Marktes. 
Der Kapitalsmarkt wies unverändert feite Haltung auf und 
5 feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im Allgemeinen gut 
aupten. 


Umrechnungs⸗Sätze: 


Dollar == 4,25 Mark. 


Ausländiſche Fonds. 


Wechſel stur ſe. 
Aumſterd. 100 fl. 8 T. 53148, Newyork. St.⸗Anl. 6 127,00 bz 
do. do. 7 119, 5 9 8 


n n 1 80, 70 bz 
1 Finnländ. Looſe — 48.6 
London 1 Kſtr. 8 T. o 80, 30 bz ene Rente 5 5 87 0 900 
abaks⸗ 


Basis 100 Fr. 8 T. 33 20,36 bz do. 2 
ien, 5ſt Währ. 8 T. 170,60 bs Deft. Gold⸗Nente 4 8190 65 
2 . a 9810 95 


ters b. 100 R. 3 W. 6 90 bz 

arſch. 100 R. 8 T. 182.50 bi ö 
bo. Sieg dez 1 66,00 bB 

do. 250 Fl. 1854 


Geldſorten und Bauknoten. 
do. Kreditl. 18580 — 317,75 G 


| | 16.19 b 
r 155 do. 6 10 110 50 058 
1864| — 1318,00 ebz 


4158 | do 
20,39 bz [Reiter Sladt. Anl. 6 | 89,50 8 


99 5 5B * do. men 6 | 90,10 G 


20 bz 


101,40 66 

103.90 b 

4 101,10 6 
100, 40 bz 
98,40 bz 
99,00 ba 
103.00 B 


108 8 . Dea. 


andbrie e. = 
aan 108,60 bz 
4 104,00 15 


83,00 bz 
N 8 
. a 833094) 55 
Kuren v. 

de ie Stabt-Dblig 44 


1. 
u. 
do. III. 
da. Poln Schagbl 1 
100,75 bz do. Pr.⸗Anl. 18645 


do. do. 18665 
Ke sg e do. Boden ⸗Kredit a 


132,50 bz 
129,00 ebzG 


do. Looſe vollg. 
1 u e 


4 
925 Gold⸗ J. Anl. o 
— Sapierrente 5 
boſe — 220. 00 bz 
50. St. ⸗Eiſb.⸗Anl. ö ‚00 ba; 
do. Gold⸗Pfdbr. 5 


Duft che 
berge. 


2 
oſenſche neue 
Saba altland 
€ 8 
do. Lit. A. 
do. neue II. 4 
8 e 5 
5 ae 1.4 
en Ne I. 


0 
otegbrit fe. 
Kur: u. Neumärk. 


Hypotheken⸗Certiſikate. 

D. G.⸗C. B. Pſ rz. 1105 108,00 B 

do. IV. rüds. 1104 108, 40 bz 
100 4,10 b.G 


Bayer 3 — u 4 1 [10050 3 
50 bz 


Pe St. Ae A 80 = . 


Pr. 7 2 37 —— 5 
Heil. Pr.⸗Sch 40 T. — 209.00 G 
Pr. Anl. 1867 4 132,10 bz 

do. 35 Looſe — 238,00 by 
Bayer. Präm⸗Anl. 4 134.50 6 
Brnſchw. Ur. L. — 98,80 bac 
Cöln⸗ Mind. Pr.⸗A. 3 125,60 
Dei, St.⸗Pr.⸗Anl. 3 

BB 95 b. I. 


5 8 Pit r mien 1106 10 


do. VIII. xz 4 
B. 9.8. A. G. Cert. 44 105 10 b 
Schl. Bodkr.⸗Pfbr. 5 1 

8 a. do. rz. 110 Fi 16 & ns 


do. 
b Shett, Nat. ar 5 101 09 0 8 
Anh. 50 08 5 8 o. et 1044/103,00 b 


Dkdenb. 40 Tl 


do. = 1104 98,50 bi 


Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
75 Ne 1000 Kilogramm loko 117—138 nach 1 in⸗ 
Knie 1 118-126, guter 128—132, feiner 134—136 ab 
Bahn ds; per dieſen Monat 136,25—136,5 bez., al anuars Februar 
136—136,25 bez., ver Februar März 137 bez., 155 u pril 138 bez., 
er April⸗Mai 138—138,25 ber., per Mai⸗FJuni 1 5138,75 bez, per 
N 139 5 bez., per Juli⸗Auguſt 141 bez., pi September⸗Oktober 
bez. — Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis — M. per 1000 
1 — 
8 5 Eee per 1000 Kilogramm große und kleine 100—200 nach 
uali 
Hafer per 1000 Kilogramm loko 110—153 nach Qualität, per 
dieſen Monat —, per April⸗Mai 121 nom., per Mai⸗Juni 125 Br., 
124.5 Gd. — Gekuͤndigt — Centner. Kündigungspreis — Mark per 
1000 Kilogramm. 
Mais loko 135—143 nach Qualität, . . Pe — M. 
Gelündigt — Ctr. e — M. pe Kilogr. 
Erbſen M 50 220, ren 10. 109 per 1000 
Kilogramm nach Qualität 
M Kartoffelmehl per 100 SE Brutto 3 age per April⸗ 
ai — 


M., Mai⸗Juni 27,25 Br., 27 Gd. Gef. 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 1 1 * inkl. 
Sack, per April⸗Mai — M., per Mai⸗Juni 27,25 Br., 27 Gd. 
kündigt — Centner. 


Ge⸗ 
Feuchte Kartoffelſtärke per 100 Kilgr. brutto inkl. Sack, 
per Januar⸗Februar 15,50 Gd., 


Februar⸗März 15,60 bez. Gekündigt 
— Gentner, 


a eg — bez. 
er Kilogr. 


Roggenmehl Nr. 0 und 4 100 Kilogramm A 
inkl. Sack 5 dieſen Monat 19,95 — j 
bez., April- Mat und Mat Fun 19,95 bezahlt. — Gelnan 


85 
— Centner. 


verst. 


Januar Februar. Februar”? 


Weizenmehl Nr. 00 26,50-—25,00, Nr. 0 24.50 — 23,00, 
12250 21,50. — Roggenmehl Nr. 0 21.50. — 20,50, rt 


20-187 75. 


Poſten von 100 Er, loko — 


Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Petroleum, raffinirtes 5 Kran per Ctr. mit Tab! 
M., dieſen Monat 24.2 M. # 


Janna Februar —, per Februar: Mürz 23 923,8 bez. — Gekünd 


entner. 


Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter! 00 
loko ohne Faß 52—52,1—52 bez., loko mit Faß — bez., per dieß 


Monat 52,2—51,9 bez., 


per Januar⸗Februar 52,2 —51,9 bez., per ® 
bruar⸗März 52,.3—52.1 bez., per April⸗Ma 53,3—53,.4—53,3 bez., % 
Mai⸗Juni 53 2 53,7 53,4 bez., 


per Juni⸗Juli 54,4—54,2 bez. # 


Fuli⸗Auguſt 55,1— 549 bez, per Auguſt⸗September 55, 4—55,2 bez, F 


September allein 55,6—55,5 bez. — G 


Bromberg, 18. Januar. 


ekündigt — Liter. 


[Bericht der Handelstammer. 


Weizen unverändert, hochbunt und glaſig feinſter 175 — 1 5 
hellbunt geſund und trocken 140 — 165 Mark, abfallende Qualle 


115 — 145 M. — 


Rogaen unverändert, 


loko inländiſcher % 


118 — 120 M. mittlere Qualität 112 — 116 M., abfallende Sue 
105 - 110 M. — Gerfte nommell, feine Brauwaare 125—135 1 
große und kleine Müllergerſie 105—115 N., Futtergerſte 88100 


— Hafer loco 105—125 M. — 


Futterwaare 139 — 140 M. — Mais, 


Erbſen, Kochwaare 150—165 N 
und a 


Rübſen 


obne Handel — Spiritus oro 100 Liter à 100 Prozent 499 


49.50 Mal — #uhelfurä 19850 M 


arf. 


5 m RR OR der übrigen Geſchäftszweige waren ziemlich feſt 
un 

Her Wrivatdiskont wurde mit 3} à 34 Prozent für feinfte Briefe 
notirt. 

Auf internationalem Gebiet gegen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
zu etwas beſſeren und mäßig ſchwankenden Courſen ziemlich lebhaft 
um; Franzoſen waren feſter und flill, Lombarden und andere Oeſter⸗ 
reichiſche Bahnen feſt und ruhig. 

Von den fremden Fonds ind Ruſſiſche Anleihen als feſt, Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Ungariſche Renten als meiſt unverändert und ruhig zu 
nennen. 


100 e = 80 Mark. 1 Gulden DM N e = 2 Mark, 7 Gulden ſüdd. Währung = 12 Mark. 
Mark Banco = 1,50 Mark 


= 3% Mark. Livre Sterling = 


cn eh Sm” a St. 4102,20 03 
und Stamm Prioritäts⸗ Aktien Berl.⸗Görlitzer 1 45 
Dividenden pro 1881. 8 128 nn Ke 40 I 75 158. 
Aachen⸗Maſtrich 452.70 58 erl⸗Ham 8.5 
Altona dieler 10 22750 0 |. de. ili tom, 1410290 6 
BerlineDresden | _O | 13, 00 66 Berl. P. Mad. A. 
Berlin⸗Hamburg en 360,00 46 do. Lit. O. ein 100,49 56 
Bresl.⸗S.⸗Frbg. 03,00 eb do. Lit. D. neue 10 103,29 
Dortm.Gton.E.| 2 Spree I. III. VI. 4 100.60 G 
alle⸗Sor.⸗Gub. ( B-Ghw.-®.D.E.F.|441103,00 bB 
Mainz⸗Ludwgsh. g do. Lit. G. un 8 18 
Marnb.⸗Mlawka 5 4410 03.00 538 
do. 
bo. 
ſch 10 
do. Ira B. gar. ) 100 
Oels⸗Gneſen 
Dfipe. Südbahn 0 
ed 


59.2 
Magd. „Wittenberge a 8 


do. do. 
Mainz⸗Ludw. 68-69 40 99.75 

5 do. 1875 187605 104.3 

do. do. I. II. 187805 104,3 

do. do. 188114 99.70 10 
Niederſch.⸗Mrk. l. S. 4 100,40 G 
do. II. S. à 624 Thl. 4 100, 25 G 
RR „Obl. 1.6.4 101,70 B 


III. Ser. 4 
Nordh. G 5 I. E. 43 101.75 bz 
Obers 4 
do. 
do. 
do. gar. Lit. E. 3 93,60 bz 
do. gar. 9 F. 4 103.00 G 
do. Lit. G. 4103,00 B 
do. gar. 4400 fl 44.103,00 G 
do. > v. 0 100,30 
bo. 
do. 


Gal or B) gr. 75 5 1110 
each. 95 on 


8 4 In 331,50 bz 
#=|5 1369,00 bz 
Reichend. :Pard. 462.75 bz 
0 Stsb. (gar. 2 55 126,00 & 
Ruff. Südb. (gar. 9,70 b 
. Unions 
eſtbahn 
Südöſt. p. S. A. 
| 1 
ng.⸗Galiz 
Dune ( 76,25 .b3B 
War.⸗W. 28 5 183,50 bzG 


ngerm.⸗S. b. IT 43,90 bs 
e e SE 12.00 46 
Bresl.⸗ 7 

Hall.⸗S.⸗Gub. „ 35 9825 bz 
Marienb. Mlawta 5 110,40 bz 
Münſt.⸗Enſchede 0 | 20 
Nordh.⸗Erfurt.,, 


m. 
Dora fen 

Oſtpr. Südb. — 10 102,00 bz 
1 
Rechte Öbenufet 1 103,00 bz 
Bei 


eg 100,75 3 


en Ri 101,25 G 
Werrabahn 1. Em. 44/101,90 bz 


Aachen⸗Maſtrichter |4 
e oc 


831]: 
8 


gs SSS 88888888888 


lee 


* 


Gömör . Eiſenb. Pfd. 
Balls rd. pen b. 


ar. 
0 Aud . 0 g. 
do 869er gar. 
do. 1872er ga 3 
Lemb.⸗Czernow. 
do. gar. II. 
do. gar. III. Em. 
do. IV. Em. 
Oeſt.⸗F. S., alt g. St. 3 3 
0 — gar. 5 4d. 3 3 
o. Ergzungsn. { 
Oeſt. en ish 5 10 
aaa Em. 5 105, 
do. Yon, gar. 5 | 86, 


SEE 


& 
— 


S 


Dux⸗Bodend. A.| 6 121,00 G 
— do. B. 6 121.00 * 


Vom Staate erworbene Eiſenb. Ir 
Berl.⸗Stett. St. Al 42 abg. 118,30 B 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien 
und Obligationen. 


Ber 3 a 


S SS SSS SS 
@@ 


504 
9.5 
944 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 


SS SSSR 


SI 
SEO 


& 


do.) 
55 


BerlinUnb. A A. U. B. 441102, 25 G 


Deutſche und preukifche Staatsfonds waren bei recht feſter Hi 
tung ziemlich belebt; inländiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten feſt und ruhl 
Bankaktien feſt und ruhig; Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile etn 


beſſer und lebhafter. 


Induſtriepapiere ſeſt und theilweiſe lebhaft; Laurahütte und Dow 


munder Union abgeſchwächt. 


Inländiſche Eſſenbahnaktien waren feit und ruhig, Oßpreußiſch 
Südbahn und Marienburg⸗Mlawka auf etwas erhöhtem Nivel 


ſchwankend und ziemlich belebt. 


20 Mark. 


Deft. Lit. B (ran. u 
Raab: 5 (8 9 
Reich.⸗P 
Saen 7 5 
Sdöſt. Bahn] ! 

(Lomb. ) —. 5 
do. do. neue) M. 3 

gar. 


do. Obligat. 
Theißbahn { 
Ung.⸗G. Verb.⸗B. g. 5 
Bug. Norboftb. gar. 5 
o. Oſtb. I. Em. gar. ) 
5 do. II. Em. gar. o 
Vorarlberger gar. 5 


Kaſch.⸗Od. g. G. Pr. 5 5 

50 Nrdw. Gld.⸗P. ö 
Reich.⸗P. Gold.⸗Pr. 5 

Ung. Nrdoſtb. an 


86,00 5 


100.25 B 

104,10 G 

102,60 G 
96,30 by 


0 hark 5650 
Hr. Ruf. — 
N 
do. 
guest. om gar. o 
Kursk⸗Chark.⸗Aſowſö 
Kursk⸗Kiew gar. 
do. kleine 

Loſowo⸗Sewaſtopolſoö 
Mosco⸗Rjäſan gar. ö 
Mosco⸗Smolenst g. o 
Orel⸗Griaſy 
Rjäſan⸗Koslow. g 
Mlaſchk⸗Morczsk. g 
bd 

do. II. Em. 
Schuja⸗IJwanowog. 
Warſchau⸗Teresp. g. 
1 


sea 


88 
SSS GSE GE 


8 
AS: > 
SSH 


ve 0 
Zarstoe⸗ Sele 64, 00 bz 


Bank⸗ Aktien. 
Dividende . 1881. 


Badiſche * 
B. f. 979, „00 G 
2.50 bz 


do. Wechslerb. 

Danziger Priob. 

Darmſt. Bank 

do. Zettel bank 5 

Deutſche Bank 10 

do. Effekt. Hahn 18 

8 Geno 008. 

p.⸗Bk. 

die . — on 111 

Dresdener Bank 9 
Bkv. 50 


Dortm. 8 Hi 
Eff.⸗Malklbk. 508 15 
Goth. Grundkrdb. 
do. do. neue 400 
a BB Bk. 
ndw. B. Berlin 
Leipz. Krd. ⸗Anſt. 
Leipz. Disk. 
Magd. Privatb. 
Meckl. Hyp.⸗Banl 
n Kredit 


at. B.. f. B. 5 50 
Niederlauſ. Bank 


2 


=] Ha 09 O1 Ort 00 <D oO CD Ha u 


* 


4 


oſen. 


100 Gulden holl. Währung = 170 ark. 


Nordd. Gant 105 2400 830 
Nordd. Grundkb. 0 46,50 3b 
Oeſt. Krd. A. p. St. 1013 

Oldenb. S we 15 

Petersb. 3 


Bomm. on Bk. 0 
Poſener Prov. 

Boſ. Landw. B. 
Poſ. Sprit⸗Bank 
Ireuß. Bodnk.,B. 
Pr. Entr. Bd. 408 
Pr. 82 „Akt.⸗Bl. 
Pr. H. V. A. G. 250 


S 
= 
er 


Sächfifche Bank 
Schaffb. B.⸗Ver. 3 


Juduſtrie⸗Aktien. 
Dividende pro 1881. 


Bochum⸗Brwk. A 0 86,00 G 
Donnersm.⸗ͤ39. 2 6275 5 
Dortm. Union 0 | 31,00 


. 124.00 8 
ferdeb. u 187,00 680 
Maſchin. 9 = 2 IC) 
| Sham. 
bed 9. konſ. 
önigin Marienb. 
Lauchhammer 
Laurahütte 
Luiſe Tiefbau 
92 5 E.⸗Bed. 


10200 G 
73.25 G 


43,00 50 
123.50 85 
40, 50 G 


8 828 


Stolberger Zink 0 


Weſtf. Drht.⸗Ind. 10 5 1253 


Boruffia, Bawk. 
Brauer. 


do. Wg. (Hoffm.) 4 


do. 5 5 
Egells chfbr. 0 


2.75 G 


3 
8 


88 

88888 
SSS 
S 


Ro 


ES ERE 


san 


ig. 
Sole. Koblenw. 
do. Lein. Kramſt. 
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Sie 
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8 
aa 


. 
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